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1 und 


wrden. Ebenſo wenig darf derjenige“ 
ohne jegliches Vermögen, von böſer 
Krankheit defallen ziflos gelaſſen werden. Dieſe Sätze, 
bedürſen weder von dpuutte der religiöſen, oder jedweden 
menſchlichen Ethik noch auch von dem des heutigen Staates 
und der modernen Geſellſchaft einer näheren Begründung. 
Wir können ſtolz darauf ſein, daß unſere jüdiſche Lehre 
unſere jüdiſche Gemeinſchaft feit Jahrtauſenden das 
Wohlthun und Erbarmen gebieten, müſſen aber jederzeit auch 
e eingedenk fein, daß dieſe alte Nobleffe auch verpflichtet; 
weßbalb wir ſtets durch liebevolle Fürſorge für die Armen, die 


Hungertode preisp gebe 
der zwar erwerbsfe hig 


welcbe Samstag am 11. Oktober J. J. um » Uhr abends Nothleidenden und die hilflos Verlaſſenen voranleuchten follen. 


im Vereinslokale Sixtuskengasse Nr. 10 stattfinden wird. 
TAGESORDNUNG: 

1. Rechenschaftsbericht des abtretenden Ausschuses 

2. Neuwahl des Ausschuses, 

I: Anträge. 

Dieſer e wird amfelben | 

Tage um 7 Uhr Abends eine Gedenkfeier für den 

verſtorbenen Vice-Präſidenten Herrn Dr. Philipp 

Manſch vorangehen, zu der wir unſere Mitglie⸗ 

der höflichſt einladen. 


* 


ur 
* 


Der Ausschuss 


Inhalt. 


Leitartikel: Lemberg, 28. September 1890 — Zur Ge— 
ſchichte des Neujahrfeſtes — Locales — Verſchiedenes — 
Adminiſtratibes. 
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Lemberg, 28. September 1890. 

Während der jetztigen Herbſt⸗Feiertage haben fo oft die 
Worte: Buße, Gebet und Wohltbun an unſer Ohr geklun gen, 
daß ſie als Saatkorn unſerer Gedanken wirken. Buße, Gebet 
und Wohlthun ſollen uns nach der 
eſſentiellſten Inhalte der Feſtgebete mit Gott, der Geſellſchaft 
und unſerem eigenen Gewiſſen verſöhnen. Die kontemplativen 
Heilmittel von Gebet und Buße wollen wir der Beredſamkeit 
der Kanzel vorbehalten und wenden uns, wie wir dies fo oft 
an dieſer Stelle thaten, mit allem Nachdrucke dem Gebote des 
Wohlthuns zu. 

Die Grundform und elementarſte Pflicht der Wohlthätigkeit 
beſteht in der dem Nächſten gewährten Hilfe, wenn er von Noth und 
Armuth heimgeſucht wird. Das Individuum, deffen Vermögen von 
wirtſchaftlichen Widerwärtigkeiten oder unverſchuldeten Zufällen 
zerſtört wurde und noch mehr dasjenige, deffen Erwerbsfähig⸗ 
keit durch phyſiſche oder geiſtige Gebrechen alterirt iſt, darf 


ſtatutes, ſich das Feld für 
jüdiſchen Lehre und dem fi fih 5 j 


blieben, 
Lemberger Magiſtrate zugewieſen werden, ohne Syſtem und 


An Anregungen und Veranlaßungen fehlt es leider nicht an 


. allen Ecken und Enden. Der Pauperismus nimmt in 
erſchreckender Weiſe unter der galiziſchen Judenſchaft immer 
| mehr und mehr zu, viele Erwerbsquellen verſiegen und die | 


F drohende Kalamität fordert die erhöhte Aufmerkſamkeit heraus. 
Spezielle Veranlaßung an die private und öffentliche Wohl- 
| thätigkeit zu denken, gibt der Wechſel der Jahreszeit. 
| Nicht lange werden noch die Strahlen der Sonne wärmen, 
| und mit der rauben Jabreszeit und der Abnahme der Tempe- 
ratur ſteigt die Noth der Armen. Die private Wohltätigkeit iſt 
eine ethiſche Pflicht, iſt die Sache des Herzens und Gemüthes; 
ganz gewiß iſt dieſelbe berufen viel Noth zu lindern und viele 
Thränen zu trocknen, aber die greifbare und ſchon auf geſetzliche 
Vorſchriften beruhende poſitive Pflicht auf dieſem Gebiete 
Alles zu veranlaßen, was Noth thut, hat die öffentliche Wohl- 
thätigkeit, welche der Gemeinde übertragen iſt und von dieſer 
vielfach der Cultusgemeinde überlaſſen und von ihr auch über— 
nommen wurde. Dies wäre ein großes und lohnendes Gebiet 
für Organiſation und Leiſtungen, das aber leider ſtark vernach— 
läßigt wird. Unſere hauptſtädtiſche Cultusgemeinde wäre be- 
rufen mit leuchtendem Beiſpiele voranzugehen und hat es im- 
mer als ausgemachte Sache gegolten, daß mit der Einführung 
des neuen, vom Lemberger Gemeinderath beſchloßenen Armen- 
ſegensreiche Reformen erſchließen 
alten Tradition ges 
die vom 


— nr. 


wird. Leider iſt man bis nunzu bei der 
die einigen tauſend Gulden Strafgelder, 


ohne Organiſation in winzigen und ungenügenden Portionen 
den erſten heranſtürmenden Armen meiſtens vor den Feier- 
tagen hinzuwerfen Von einer fo nothwendigen Armenſtatiſtik 
und einer eingehenden und ſorgfältigen Prüfung aller Ber- 
hältniſſe der Petenten ift eben fo wenig eine Spur zu fenden. 
als von der Erſchließung neuer Einnahmsquellen. 

Von den neuen bewährten Formen der Armenpflege, 
welche weniger in direkten Geldleiſtungen als in Beiſtellung 
von Naturalverpflegung. Bekleidung, Heifmittel und Wohnung 
beſteht, ſcheint noch die Kunde bis zur Lemberger jüdiſchen 


gewiß nicht der ganzen Hilfloſigkeit feines Schickſales und dem ! Armenkommiſſion nicht gedrungen zu fein. 
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Doch im Grunde genommen ſieht es ja auf dieſem Ge- 
iete nicht anders und nicht ſchlimmer aus, als auf allen an- 
deren, welche dem Lemberger löblichen Cultus-Gemeindevor⸗ 


ſtande unterſtehen. Verſumpfung, Stagnation und Nichtsthun | 


find die Deviſe dieſer Körperſchaft in allen Zweigen ihrer 
Agenden und daraus kann ſie auch nicht von der täglich 
wachſenden tauſendfachen Noth der Armen gerüttelt werden. Es 
genügt dieſen Vorſtehern das Bewußtfein an der Spitze der 
erſten Gemeinde des Landes zu ſtehen, doch vergeſſen ſie dabei 
total die Pflichten, welche damit verbunden ſind und einem 
jeden öffentlichen Amte erſt Inhalt und Bedeutung geben. 
Sie klammern ſich ängſtlich an die Mandate, die ſie rechtlich 
nicht mehr beſitzen, worauf wir demnächſt ausführlich zurückkom— 
men werden, und laſſen über alle vitalen Intereſſen der Cul- 
tusgemeinde hübſch ruhig Gras wachſen. Wenn ſie ſchon keine 
Fähigkeit zu einem poſitiven Arbeitspcogramme haben, fo 
mögen fie fih wenigſtens zu dem emporraffen, was die Feier- 
tagsgebete in ihre Ohren lezten und das iſt: Buße und Wohlthun. 


Zur Geſchichte des Neujahrsfeſtes.“) 
Bou Rabbiner Dr. G. Deu tſch 

Das Neujfahrsfeſt it für unfer modernes Jundenthum 
typiſch, denn dieſer Tag führt uns unſere religiöſe Eigenart 
ſchaͤrfer zum Bewußtfein. Er wird wie der Verſöhnungstag 
als einziger Feiertag noch allgemein gefeiert. und die gefell- 
ſchaftliche Sitte der gegenſeitigen Beglückwünſchung führt uns 
dieſen Tag lebhafter ins Bewußtſein, als irgend etwas An: 
deres im religiöſen Leben auf uns zu wirken vermag. 

Dieſes Fet ik auch ein lebendiger Beweis für die Re 
generationskraft, tie unſerem Judenthum innewohnt. Unſere 
älteſten Geſetzsquellen, das zweite und fünfte Buch Moſes, 
innoriren es völlig. Das Jahr damals nur durch drei Mo- 
mente für das fromme Gemüth bezeichnet durch das Frühlings- 
feſt, wo man dank bardas Erwachen der Natur feierte, durch 
das Ernkefeſt, wo man die erſten Weizenbrode als Zeichen 
des Dankes auf dem Altare Gottes niederlegte, und durch 


das Felt der Beendigung aller Arbeit auf dem Felde, wo man; 
„recht froh fein folte vor feinem Gotte“ und an welchem man 


anfangs das bevorzugte Heiligthum in Siloh beſuchte, ſpäter 
pflichtgemäß zu dem einzigen rechtmäßigen Gottes hauſe in 
Serufalem wallte und den Worten der Seher lauſchte, welche 
verkündeten, daß einſt die Zeit nahen werde, 
Fleiſch kommen wird, anzubeten den Herrn, zu feiern 
Feſt der Hütten“. 

wurde mit einem Dankesfeſte geſchloſſen, nachdem man an 
ſeinen drei wichtigſten Abſchnitten, bei ſeinem Beginn, in 
ſeinem Kulminationspunkte und an ſeinem Schluſſe ſeine 
Steele zu dem Spender alles Guten erhoben hatte. 
Winter, die lange Regenzeit, wurde dabei ebenſo wenig be- 
rückſichtigt, als die Nacht in der Rechnung der Tage, welche 
ebenfalls beim Tagesanbruch, 
Sonnenuntergang durch ein Gebet ihre Weihe erhielten (Pf. 
55, 18). Ueberhaupt war das Theilen in drei Theile die 
ſelbſtvberſtändlichſte Sache von der Welt für die alten Hebräer. 
Nach ihrer Anſchauung zerfiel der 
oben, die Erde unten und das Waſſer unter der Erde; 
irdiſchen Geſchöpfe wurden eingetheilt in die Thiere der Erde, 
die Fiſche im Waſſer und die Vögel des Himmels; auch die 
Landthiere unterſchied man in Hausthiehre, in das Wild des 
Feldes und das Kriechende, das kriecht auf der Erde. Wie 
man Jahre und Tage eintheilte haben wir ſchon geſagt. So 


*) Dieſen, fo viele fruchtbare Gedanken enthaltenen Ar- 
tikel, entnahmen wir der fo vorzüglich redigirten, von Rabbiner 


Dr. Ludwig Philippſon in Bonn gegründeten Zeitſchrift: „All- | 


gemeine Zeitung des Judenthums“, welche jetzt in Berlin vom 
bekannten Verfaſſer der „Geſchichte der jüdiſchen Literatur“, 
Herrn Guſtab Karpeles fortgeſetzt wird, dem es gelang einen 
großen, die beſten Kräfte Deutſchlands in ſich ſchließenden Mit- 
arbeiterkreis um fih zu ver ſammeln. 


! 

| 

Inſtrument. 

Sturmglocke in der Stadt. Der Poſaunenbläſer Rand an der 


er, der zugleich iſt „Kläger, Zeuge, 

Menſchen, ſein Urtheil ſpreche. 
„wo alles 
das 
Gedanken vertraut 
Die Arbeit des Jahres war nun gethan, und das Jahr 5 Er 
y h Fan ee Ji rauch: die nachexilijchen Propheten, welche predigten: „Wenn 


Der 


in der Mittagszeit und bei 


Kos mus in den Himmel 
die 


Ißraelit Nr. 18 
wurde auch ein Herr in drei Abtheilungen aufgeſteat und 
ein Oberſt wurbe der Hauptmann eines Heeresdrittels 
(sSchaliſch. Zalta) genannt; ſelbſt die Nacht wurde nach den 
drei Ablöſungen der Wache eingetheil. Zu dieſen drei Feſten 
kam fpäter des ſiebenten Neumonds als desjenigen, welcher 
das große Fet des Jahres ſchluſſes ankündigte und nach und 
nach, obwohl er immer noch der ſiebente Neumond hieß, zum 
Jahresanfang erhoben wurde Ezra hatte damit begonnen, an 
dieſem Tage vor dem verſammelten Volke das Work Gottes 
zu predigen. Zu der Verſammlung wurde die Gemeinde 
durch die Töne des Schofar gerufen, der wohl feierlicher als 
an anderen Neumondstagen ertönte, weshalb das Feſt den 
Namen des Poſaunentages erhielt. 
Die Poſaune war ein durch das Alkerthum gebeiligtes 
Sie war die Signaltrompete im Felde, die 


Seite des Feſtungskommandanten, um das Volk, wenn es 
nöthig war, zur Vertheidigungsarbeit zuſammzurufen (Neh 4 
12); bei dein Schalle der Poſaunen ſtürzten die Mauern 
Jerichos zuſammen (Joſ. 6. 20); durch den Schall der Po- 
ſaune verſammelte Ehud die Hirten des Gebirges Ephraim 
zum Vertbeidigungskampfe gegen Moab (Richter 3. 27); 
unter dem Schalle der Poſaunen läßt der Prophet den Herrn 
mit der Gewalt des Südſturmes einherfahren und die Pfeile 
feines Blitzes ſchleudern gegen die Kinder Jawans (Sacharjah 
9. 14): durch denn Schall einer großen Poſaune wird auch 
der Herr einſt ſammeln die im Lande Aſſur Verlorenen und 
die in das Land Aegypten Verſtoßenen, damit ſie anbeten den 
Herrn auf dem heiligen Berge in Jerufalem (Jeſaias 27. 13). 

Der Poſaunenſchall war aber nicht nur ein Signal zum 
Alarm, er war auch ein Nothſchrei zu dem allerzeit bereiten 
Helfer im Himmel, der ſeinem Volke geboten, wenn Kriegs- 
gefahr im Lande fei, wenn der Feind es bedränge, ſollten fie 
Lärm blaſen mit den Trompeten, damit ihrer 
gedacht werde bor ibrem Gotte und fie gerettet 
wurden von ihren Feinden (2. Mof 10. 9) Dieſe Bedeu- 
tung der Poſaune und des Poſaunenfeſtes war begreiflicher 
Weiſe am meiſten durchgedrungen. Der Poſaunenſchall am 
ſiebenten Neumond war ein Mittel, damit Gott Iltaels fih 
erinnere, daß er die Gebete, die aus den gequälten Herzen 
Rund aus den geängſtigten Gewiſſen emporſteigen, erhöre, daß 
und Richter, über die 


Das Eril, welches die Opfer und den Beſuch des Hei— 
ligthums unterbrach und dadurch das Volk Iſrael mit dem 


machte, daß es auch andere Mittel geben 
müſſe, die Gnade Gottes zu erwerben, als Opfer und Weih- 


ihr faſtet, faſtet ihr nicht für mich, hingegen ſollt ihr richten 
nach dem Recht der Wahrheit, und Liede und Erbarmen üben 
an eueren Brüdern (Sacharjah 7. 6. ff); die Männer des 
Geſetzes endlich, welche den altisraelitiſchen Kultus aus den 
heibniſchen Begriffen der rein ſakramentalen Wirkung durch 
die bloße Kultushandlung herausarbeiten, die das Volk er- 
mahnten, „in der Furcht Gottes zu wandeln“; alle diefe 
Urſachen wirkten zuſammen, um der ererbten väterlichen Re⸗ 
ligion andere, zeitgemäße Formen zu geben, welche zunächſt in 
der Feier der Feſte ihren fihtbaren Ausdruck fanden. 

Man feierte Gott nicht mehr ausſchließlich und in erſter 
Linie als den, welcher das Saakkorn in die Halme ſchießen, 
welcher den Weizen, den Wein und das Oel reifen läßt, man 
feierte ihn als den, welcher die Menſchheit an fih vorüber- 
ziehen läßt, wie der Hirt ſeine Herde (Rosch-ha-schana 
1. 2), als den Richter des menſchlichen Herzens, „der bildet 
insgeſammt ihr Herz. der merket alle ihre Thaten (Pf. 33). 
Dadurch wurde der Tag des Poſaunenſchalles, an welchem der 
Menſch in ſeiner Noth zu Gott ſich um Hilfe wandte, zum 
Anfang des religiöſen Jahres, und der Tag, an welchem das 

Helligthum durch eine komplizirte Sühnceremonie gereinigt 
werden folte von den Unreinheiten der Kinder Iſraels, zu 
dem Tage, an welchem der gnädige Richter der Welt der 
Menſchheit Sünden in feiner unendlichen Gnade bergiebt. 


Nr. 18 


Die beiden Tage wurden auf dieſe Weiſe die heiligſten 
Feſte des Jahres und gewannen dreh den Untergang des 
Centralheiligthums in Jeruſalem noch mehr an Bedeutung, 
weil das Volk, welches jetzt nur die Synagogen als „Heiligthümer 
geringerer Art“ yd WIDA hatte, aus einem Volke zu Ge- 
meinden wurde. Am meiſten ſcheint dazu Rabban Jochanan 
ben Sakkai beigetragen zu haben, der eigentliche Regenerator 
des dem Zerfallnahen Judenthums, welcher von einer ſpäteren 
Zeit die Milderung der unnöthigen Geſetzesſtrenge erwartete 
(Solah 5. 4). und der Synagoge die Rechte des jeruſalemi⸗ 
ſchen Tampels übertragen wollte. Für R. Jochanan kam es 
hauptſächlich darauf an, eine neue Grundlage für den Kultus 
zu ſchaffen, der ſeines haupfkſächlichſten Theiles, des Opfers, 
beraubt war. Er ging dabei ſehr konſervativ zu Werke und 
begnügte ſich damit, einzelne Vorrechte, z. B. das Shofar: 
blaſen am Sabath, wenn das Neujahrsfeſt auf dieſen Tag fiel, 
in den Synagogen zu geſtatten, was früher, fo lange das Gent- 
ralheiligthum in Jeruſalem beſtanden hatte, für verboten galt. | 

Indeſſen war es nur natürlich, daß auch folche Kleinig⸗ 
keiten dahin wirkten, einen Erſatz für die verlorene Herrlich- 
keit der drei Wallfahrtsfeſte zu ſchaffen. Man fing an, den 
religiöfen Gedanken zu vertiefen, indem man den religlöſen 
Brauch nicht mehr blos objektiv als das von Gott Gedotene 
betrachtete, ſondern ſubjektiv durch ſymboliſche Deutung ihn 
für das religiöfe Leben nutzbar machte. Nicht das Anhören 
des Schofar hieß eine Erfüllung des göttlichen Gebotes, fon- 
dern man mußte dabei fein Herz andächtig zu Gott empor- 
heben. NR“ 30 TI Dx ; 

Der Shofar, ſagte man ſtch. if die Trompete durch 
deren Schall Js rael feinem Gotte, dem Weltenkönig be 
‚denn Gott erhebt fih unter Jubelrufen, der Herr unter dem 
Shale des Shofar, denn der Herr it erhaben und furchtbar, 
ein großer König über die ganze Erde. (Pi 47.) Der 
Schofar iſt ja ferner nach den Worten der Thora das Mittel, 
wodurch die gläubige Gemeinde ihrem himmliſchen König ihre, 
Noth kundgiebt, der fih ibrer erinnert, wie er ſich des Noa in, 
feiner Arche erinnert, da er ja gedenket des Bundes, welchen! 
er mit der Menſchheit im Allgemeinen und mit den Vätern 
Abraham, Iſaak und Jakob im Beſonderen geſchloſſen hat.! 
Der Schofar iſt ferner eine Erinnerung an die Offenbarung 
Gottes auf dem Synai, welche durch gewaltige Poſaunentöne 
angekündigt wurde, fo it der Schofar ein Symbol der Gottes- 
Stimme, welche ſeit der Erwählung der Väter immer den 
Menſchen vertraut war, bald als Sturm, als Gewitter und 
Erdbeben, (Pf 29) bald als Berkünderin heilſamer Gebe, 
bald als treue Mahnerin zur Rückkehr auf Gottes Wege 
durch den Mund ſeiner Boten, der Propheten. ' 

Endlich fand fih in dem Schofar auch eine gejhichtlihe ’ 
Erinnerung: er war das Horn eines Widders, wenn er es 
auch nach der Geſetzvorſchrift nicht fein mußte. Der Widder 
war das Opfer, welches Abraham an Stelle ſeines Sohnes 
dargebracht hatte, Gott ſelbſt hatte das Thier an den Ort 
gebracht und ſich im Geſtrüpp verwickeln laſſen, um zu zeigen, 
daß die heidniſche Abſcheulichkeit der Kindesopfer für den 
Herrn ein Greuel ſei, daß blutige Opfer ihm gleichgiltig 
feien, und daß das wahre Opfer nur das gottergebene Herz 
fein könne. (S. Jalkut zu Micha Nr. 555 und Midraſch 
Rabba C. 54). So erinnerte der Schofar an das herrliche 
Erbe Israels, an die Frömmigkeit der Väter, welche Gokt, 
wie er es im zweiten Gebote verkündet hatte, den Enkeln 
zurechnete, wenn ſie den Wegen der Ahnen treu blieben. (S. 
Targum zu 2. Mof. 20. 5 und 34 7.) 


So war aus dem ſiebenten Neumond das Poſaunenfeſt 
geworden, dieſes hat fih zum Neujahrsfeſt entwickelt, dleſes 
war dann der Tag des Weltengerichts und der vernehmſte? 
Gnaden- (Erinnerungs- Tag), geworden, an welchem die f 
fromme Sage die Welt erſchaffen, die Pakriarchen debe 
und das Gebet der kinderloſen Frauen erhört werden ließ. 
Es war die Zeit auf welche man das Prophetenwort bezog: 
„Suchet den Herrn, denn er ift zu finden (Zef. 55 6.) 
und in welche man den Verſöhnungstag mit hineinbezog, da 
Gericht und Sühne zuſammengehören, indem man ſich über 


* 


Der Ziraeli: 
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den Widerſpruch damit half, daß man an dem erſteren Tag 
das Urtheil ſprechen, an dem letzteren es unterfertigen ließ, 
wozu den die bußberürftige Zeit des Pietismus, in welcher 
die Kabbala regierte, noch einen dritten Termin, den fieben- 
ten Tag des Hüttenfeſtes das große Hoſanna, als Urtheils- 
verkündigung hinzufügte. 

Schon eines der älteſten talmudiſchen Zeitalter hatte 
in dem eigentlichen Feſtgebete, in dem Muſaf, all den ſymbo— 
boliſchen Gedanken des Shofar einen herrlichen Ausdruck 
gegeben, der ausklingt in der großartigen Darſtellung der 
Erlöſungszeit, „wo Gott regieren wird über die ganze Welt 
in ſeiner Herrlichkeit, und erkennen wird Alles, was geſchaffen 
it, daß du es geſchaffen Haft, und einſehen wird jedes Ge- 
bilde, daß du es gebildet haſt, und Alles, was Odem in ſich 
hat, wird ſprechen: „Der Herr der Gott Iſraels iſt König 
und ſein Reich erſtreckt ſich über das All.“ Noch deutlicher 
wurde dieſer Gedanke ausgeprägt in der herrlichen Keduſcha 
unſeres Feſtes, die im Mittelalter verfaßt, einen Märtyrer 
zum Autor haben ſoll, in welcher Gott geſchildert wird, auf 
ſeinem Throne ſitzend, wie er die Bewohner der Erde und 
das Heer des Himmels an ſich vorbeziehen läßt unb beſtimmt, 
wer leben und wer ſterben ſoll, wer durch das Schwert und 
wer durch Hunger, wer durch Waſſer, durch Feuer umkommen, 
wer erhöht und wer erniedrigt werden fol, und tröſtend ſchlleßt 
die erhabene Schilderung mit den Worten des Talmud: 
Buße, Gebet und fromme Werke ſichern dem Menſchen die 
göttliche Gnade. 

Das Neujahrsfeſt iſt aljo das rechte Symbol für die 
Lebenskraft des religidfen Gedankens im Judenthum; es if, 
mit dem Talmud zu reden, „alter Wein in neuen Krügen“. 


Lo cales. 


Ueber die vorgenommenen und bevorſtehenden Reconfiruc- 
tionen des hieſigen Tempels find wir in der Lage folgendes 


zu berichten: 


Nach faſt halbhundertjährigem Beſtande des Tempels war 
derſelbe nach und nach in einen argen Bauzuſtand geraten, der 
dringend eine Abhilfe erbeiſchte. Derſelbe manifeſtirte ſich in 
der Durchläſſigkeit des Oberlichtes gegen Regen und auf— 
thauenden Schnee, den zahlreichen Riſſen und Defecten des 
inneren Kuppelberputzes, endlich im äußeren Ausſehen der Facade. 

Die Verwaltung des Tempels, welche fih mit der Ab- 
ſicht der Einführung der Orgel und Herſtellung eines Gitters 
rings um den Tempel trug, konnte fih bei den diesbezüg⸗ 
lichen Beratungen der Einſicht nicht verſchließen, daß die 
Behebung obgenannter den Beſtand des Tempels bedrohender 
Mängel in weit höherem Maße und in erſter Linie dringend fei, 

Die Unterſuchung der Kuppel in der Gegend des 
Oberlichtes und über dem inneren Hauptgeſimſe ergab that- 
ſächlich, daß der das eiſerne Oberlicht tragende Holzkranz in 
bedenklichem Grade angefault, daß die innere Verſchalung und 
die an dem unteren Ende der Kuppel befindlichen Holzfänlen 
morſch waren, ſo daß außer dem gefährdeten Beſtande des 
Oberlichtes auch das Herabfallen von Stücken des inneren 
Verputzes zu befürchten war. Unter ſolchen Umſtänden mußte an 
die Reconſtruction der Kuppel unverzüglich geſchritten werden. 

Dieſelbe umfaßte, nach Herſtellung eines das ganze 
Innere des Tempels erfüllenden 23 m. hohen Gerüſtes die 
Entfernung und Erneuerung des ganzen inneren Verputzes 
ſammt der morſchen Verſchalung, der ringsum befindlichen 
Holzſäulen, der beiden das Oberlicht tragenden Holzkränze 
bon 6 m Durchmeſſer, eines namhaften Theiles der äußeren 
Verſchalung, ſowie ſehr zahlreicher morſcher Theile der Ruppel- 
bögen; ferner die Verſpreitzung der Bögen gegeneinander durch 
ſieben Horizontalreihen von Pfoſten und Verbindung der un- 
teren Bogenden mit den neuen Säulen durch Zangen. Das 
eiſerne Oberlicht wurde demontirt, in rationeller Weiſe um- 
conſtruirt und mit 6 m. m. dickem Glaſe eingedeckt; ein 
großer Theil der Blecheindeckung der Kuppel und der Seiten- 
dächer, ſowie der ganze Dachanſtrich erneuert; ferner mußten: 
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mehrere Plafonds in den Seitenkrakten wegen Morſchheit 
der Balken erneuert und im ganzen Gebäude vielfache Mau 
verarbeiten, auch einige Tiſchler,- Schloſſer- und Ludırerarbeiten 
ausgeführt werden. 

Dieſe ganze umfangreiche Arbeit wurde mit Aufgebot 
aller Energie und mit einem im Verhältnis zum Umfange der 
Reconſtruction mäßig zu neunenden Aufwande von ca, fl. 5200 
innerhalb zweier Monate beendigt, ſo daß der erſte Gottes- 
dienſt Freitag den 12. September knapp vor 
Feiertagen abgehalten werden konnte. Nach jüdifher Zeitrech- 


Nach Vollendung dieſer infoferne undankbaren Arbeit, 
als die Herſtellungen zumeiſt dem Auge unſichkbar blieben 
und die nur diejenige würdigen kann, 
Verlauf der mühevollen Rekonſtruction verfolgte, wird es nun- 
mehr die weitere Aufgabe der Tempelverwaltung fein, o 
den anderen uuabweislichen Arbeiten zuzuwenden; in erſter 
Linie, im nächſten Frühjahre, der Herſtellung der Sea, | 
dann eine? den Tempel umſchließenden Eiſengitters. 

Bezüglich der Baulinie des letzteren ſchweben noch die 
Unter handlungen mit dem Magiſtrate, nach deren hoffentlich 
baldigem Abſchluſſe die Tempel verwaltung an die Munificenz 
der Tempelgemeinde wird herantreten müſſen, um die erfor⸗ 
derlichen namhaften Koſten zu decken. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß dieſer Appell an die Opferwilligkeit der; 
Gemeinde die Wirkung nicht verfehlen und daß auch der 
Cuitusrath mit einer namhaften Subvention ſich betheiligen 
wird. Gilt es ja einen lang gehegten Wunſch einer würdigen 
AMusgeſtaltung des erken und größten fortſchrittlichen Gottes 
hauſes des Landes der Realificung entgegenzuführen. 

Das Referat über die Reconſtruction des Tempels in 
Schoße der Tempelberwalfung führte dis nun das Mitglied 
der Tempelverwaltung Herr Ingenieur Emil von Miſes, 
wobei ihn bei der Durchführung der Arbeit der Obmann der Tem- 
pel verwaltung Herr Dr. Salomon Landes berger 
kräftig unterſtütz te. 


Verſchiedenes. 


Brody. im September 1890. (Orig. B.) Der Erlaß des 
hohen Landesſchulrathes, kraft deffen der Unterricht an dem hieſigen 
Staatsgymnaſium bon dieſem Schuljahre angefangen auch 
an Samſtagen und füdiſchen Feiertagen fiatifinden muß, hat 
bei der biefigen jüdiſchen Bevölkerung nicht geringes Aufſehen 
erregt. Nach dem letzten Ausweiſe beſuchen 216 jüdiſche 
Schüler das hieſige Oymafium, Dieſer Zahl ſtehen entgegen 
141 Schüler röm. kath. Gonfeffion und 82 gr. kath. Die 
jüdiſchen Schüler ſind daher in der relativen Majorität und 
hätten Anſpruch auf vollkommene Berückſichtigung ihrer Feier- 
tage ebenſo wie die 82 Schüler gr. kath. Confeſſion. Der 
Erlaß des hohen Landesſchulrathes bedeutet alfo einen Rück- 
ſchritt, den wir zu notiren wenigſtens fuͤr unſere Aufgabe halten. 

Brody. Am 10. September fanden in der durch die 
Wiener iſraelitiſche Allianz hier errichteten Talmud-Thora⸗ 
Schule die Jahresprüfungen aus den profanen Lehrgegenſtän- 
den ſtatt. Des Oefteren ſchon haben wir von den ſegensreichen 
Wirkungen dieſer Anſtalt geſprochen und der Allianz unſere 
vollſte Anerkennung gezollt. Die Prüfungen wurden in Anmwe- 
ſenheit des Cultusvorſtandes, der Repreſentanz der hieſigen 
Filiale und deren Mitglieder, des Schul⸗Inſpectors und 
Schriftſtellers Herrn Leo Herzberg⸗Fränkel, des k. k. Gymnaſial⸗ 
profeſſors und Schuldirectors Herrn Dr. L. Herzel und ſonſtiger 
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hoher Gäſte abgehalten. Der vielfeitig gebildete und anerkannte 
Schulmann Herr Lazar Bloch prüfte ſelbſt und überzeugte ſich 


eingehend von den Leiſtungen der Lehrer und Schüler. Der 
Obmann der Filiale Herr Salomon Chajes, der auch der pol- 
niſchen Sprache mächtig iſt, zeigte für dieſen Gegenſtand ein 
beſonderes Intereſſe. Zum 
Fortſchritte den Kindern mitgetheilt, die freudeſtrahlend zum 
Danke ihre Käppchen lüfteten und das ſchön geſchmückte Schul- 
local verließen. Nur kurze Ferien ſind ihnen gegönnt, nach 


den bohen | 


1 
der hiefigen fünfelaffigen Mädchenfchule awagefihrieben. 
nung war es genau 44 Jahre nach Eröffnung des Tempels. ho pih TRR A 


ı fication für Lehramt an den 
welcher den ganzen 


Schluſſe wurde das Ergebniß der 


deren Ablauf ſie dem heilſamen Unterrichte wieder beiwohnen 
können, Möge es noch geſtattet fein, hier zu erwähnen, welch! 
hohe Verdienſte die Wiener israelitiſche Allianz fih durch die. 
Erhaltung dieſer Schule erwirbt, indem die Kinder, die ſonſt 
der Verwahrloſung und dem Drucke der Orthodoxie anheimfallen. 
würden, jetzt ſchon die Bänke der öffentlichen Schulen füllen: 
und ſogar ins Gymnaſium eintreten. N.) 

Gorlice, Die biefige Bezirksbauptmanſchaft, hat einen. 
Concurs für die Beſetzung des jüd Religionslehrerpoſtens an 
Als: 
die Rabinatsbefäbigung, 
einer jüdiſchen Lehrerſeminars oder die Quali- 
Volksſchulen und die zurückge⸗ 
legte Prüfung aus dem Religionsunterrichte. — Gehalt 
450 fl und 45 fl Wohnungs beitrag. — Diesbezügliche Ge- 
fuhe find bei der Bezirkshauptmanſchaft in Gorlice bis zum 
31. October 1890 za überreichen. (Orig B) 

Prag. Von der Redaction der „Israelitiſchen Gemeinde⸗ 
zeitung“ in Prag werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Aufſaß „Mahnung an die Eltern“ den wir in Nr. 17 
dieſes Blattes abgedruckt haben mit der Nachbemerkung, daß 
derſelbe dem Israelitiſchen Gemeinde- Blatte in Köln eninom- 
men fei, urſprünglich in der Israclitiſchen Gemeindezeitung 
in Prag, unter dem Titel: „Nach Thorſperre an Mittel und 
Hechſchulen“ erſchienen iñ, Wir theilen die Entrüſtung der 
Prager Israelitiſchen Gemeindezeitung Über dieſen unberant- 
wortlichen Vorgang des Kölner ist. Gemeindeblattes 

Wien. Es dürfte wenigen bekannt ſein, daß die vor 
kurzem verſtorbene Peinzeſſin von Sachſen- Coburg -Gotha, 
welche mit faſt königlichen Ehren auf dem Montmartre in 
Paris begraben wurde, eine geborene Jüdin war. Vor dreißig 
Jahren war fie in ganz Wien unter dem Namen Conftanze 
Gei er als eine der berühmteſten Sängerinnen ihrer Zeit ge- 
feiert. Ihr Vater. Jofeph Geiger, erfreute fih eines groſſen 
Rufes als Muſiker und Componiſt. Conſtanze wurde im Jahre 
1836 in Wien geboren. In ihrem 22. Jahre trat ſie zum 
erſten Male mit bedeutendem Erfolge auf der Bühne auf. Sie 
war als Sängerin, Schauſpielerin, Pianiſtin und Componiſten 
gleich beliebt und ganz Wien wurde von tiefem Bedauern er- 
füllt, als fie im Jahre 1862 eine morganatiſche Ehe mit dem 
Prinzen Leopold von Sachſen-Coburg-Gotha, einem Neffen 
des verſtorbenen Prinzen Albert, eingieng und ſich gleich da rauf 
von der Bühne zurückzog. Von jenem Tage an nahm Coſtanze 
Geiger den Namen einer Baronin von Ruttenſtein an, ein 
Titel, der ihr von ihrem Gatten verliehen wurde. Sie führte 
mit ihm ein überaus glückliches Leben und ihre Heirat iğ of- 
ficiel im Gothaer-Almanach eingetragen. Sie hinterläßt einen 
Sohn, Baron Theodor Ruttenſtein. Intereſſant iſt es, zu 
ſehen, welch‘ hoher Verwandſchaft ſich dieſe Jüdin infolge ihrer 
Heirat erfreute. Die Königen Victoria von England war ihre 
Tante, der regierende König von Portugal ſowie der Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien waren ihre Neffen. Unter den an- 
deren königlichen Häufern, zu denen fie in verwandſchaftlichen 
Beziehungen ſtand, befanden ſich die Bourbon, Orleans und 
Sachſen. — Vielen unſerer Leſer dürfte es willkommen ſein, 
wenn wir bei dieſer Gelegenheit den Verſuch machen, den jü- 
diſchen Spuren in Gothaer-Almnach zu folgen. Die Vorſtellung 
iſt vielleicht weit verbreitet, daß die fürſtlichen Häuſer, deren 
Gencalogien hier aufgezeichnet find, keine jüdiſche Verwandſchaft 
habeu. Das iſt ein Irrthum und der Fall Conſtanze Geiger 
ſteht nicht vereinzelt da. Prinz Ludwig von Baiern, ein Bruder 
der Kaiſerin von Oeſterreich, ift in morganatiſcher Ehe ber- 
mählt mit einer Jüdin, Henriette Mendl, Tochter eines Ju- 
weliers in München, die nun den Titel führt: Baronin von 
Wallerſee. Die einzige Tochter der Prinzeſſin Mathilde Bona- 
parte heiratete ihren Zeichenlehrer, Herrn Sterling, den Sohn 
armer jüdiſchen Eltern in Warſchau, der ſpäter den Titel eines 
Grafen Walewsky annahm. Prinz Heinrich XIV. von Reup- 
Greiz ehelichte Marlanne Meyer ans Berlin, ſpäter bekannt 
| als Baronin Eggenberg. Ecſt vor kurzem vermählte fih der re- 

gierende Fürſt von Monaco mit Alice Heine, einer Nichte des 


Erforderaiſſe ſtelll der Concurs auf, 
Abſolbirung 


Nr. 


berühmten Dichters. Der Fürſt Michael Cito Vilomarino, Prinz 
von Rocca d' Aſpide, heiratete ein anderes Mitglied der Heine 
ſchen Familie, nämlich Maria Embden-Heine. Fürſt Radziwill 
heiratete im Jahre 1876 eine Jüdin Namens Louiſe Blanc. 
Der verſtorbene Prinz von Polignac nahm zu feiner Lebeng- 
gefährtin Jeanne Mires, eine Pariſer Glaubensgenoſſin, und 
ſein Sohn Peinz Camille vermählte ſich in erſter Ehe mit Ka- 
tharina Langenberger, deren Mutter eine Erlanger war. Der 
Prinz Emil von Sayn- Wittgenſtein-Sayn lebt feit 1768 in 
glücklicher Ehe mit Pauline Lilienthal, der ſpäter der Titel 
einer Baronin von Kleydorf verliehen wurde. Ihre Schweſter 
Amalia heiratete im 
Berleburg. Das find bloß einige wenige Fälle aus den drei 
erten Abtheilungen des Gothaer-Almanachs. Die jüdiſchen 
Namen in den Stammbäumen des niederen Adels find viel 


Der Ifſraelit 


Jahre 1867 der Prinz Louis von Sayn⸗ 


zahlreicher. Dazu find dieſelben gar nicht oft erfi neueſten Da- 


tums. Wo immer eine Verbindung mit einem Mitgliede des 
Hochadels bon Spanien und Portugal geſchloſſen wurde, dort 
iſt es nicht ſchwer den Spuren jüdiſcher Blutsberwandſchaft bis 
ins 14. Jahrhundert nachzugehen. 

Aus Rumänien. (Org. B.) (Eine auf jüdiſche Koſten 
erbauete Kirche) gehört nicht mehr zu den Seltenheiten. Wir 
leſen oft von großen Spenden füdiſcher Wohlthäter zum 
Zwecke von Kirchenbauten, und hat bereits mancher Guksbe— 
figer moſaiſcher Eonfeſſion den religiöſen Bedürfniſſen feiner 
chriſtlichen Gemeindemitglieder aus eigenen Mitteln Rechnung 
getragen und ihnen ein Kirchlein erbauet. Aber ausſchließlich 
eine jüdiſche Bevölkerung zum Zwecke eines Kirchenbaues zu be- 
feuern, und zwar in einem Staate, vefen Verfaſſung die 
Gewißensfreiheit garantirt, ift heutzutage einerſeits ein Cu- 
rioſum, anderſeits aber ein Kunſtſtückchen geſetzgeberiſcher 
Spitzfindigkeit, die nur die Commune der rumäniſchen Kreis— 
haupſtadt Doro Hoi erfinden und ein Minifterium Bratlano 
ſ. 3. beſtättigen konnte. Die weiſen Väter dieſes verwahr- 
loſeſten allen moldauiſchen Städchen, beſchloßen vor mehreren 
Jahren eine Kirche im großen Sıyle zu erbauen und hatten 
den frommen Einfall die Mittel dazu ausſchließlich von den 
Juden hergeben zu laſſen. Sie votirten alſo eine Schlacht- 
Abgabe auf Gefliegel, ſelbſtberſtändlich obne Unterſchied der 
Confeſflon, wie es im Staatsgrundgeſetze für ewige Zeiten 
feſtgeſetzt iſt; welche Abgabe ausſchließlich als Fond für den 
Bau einer großen Kirche angeſammelt werden ſoll. Natürlich 
wußten die ßädtiſchen Geſetzgeber recht wobl, daß nur die 
Juden ihr Gefliegel ſchlachten laſſen müſſen, während die 
Herrn Rumänen dieſes Geſchäft, und wohl mancher Dorohoier 
Stadtverordnete höchſt eigenhändig, durch Halsumdrehen abthun. 
Das ſich liberal ſcheltende Miniſterium Bratiano zögerte kein 
Jahr dieſe allgemeine () Communalabgabe zu deſtättigen 
und ſo wurde eine lange Reihe von Jahren ein 
Fond ausſchließlich aus den Taſchen der armen jüdiſchen Be- 
völkerung entnommen, wofür jetzt eine Stadkirche für die 
ortedogen griechiſch- katoliſchen Bürger Dorohois erbauet wird 
und wozu beizutragen ſie ſörmlich ausgeſchloßen wurden. 


Dieſe Abgabe beſteht leider noch jetzt, unter dem ſonſt 


colloſſaler 


zu den literariſchen Bettelnaturen 


käufers von Maſtik 


Seite 5 


Wenn wir borausſchlcken, daß das Werk in der groß- 
artigen Weiſe der Daniel Sander'ſchen deutſchen Wörter- 
bücher gehalten iſt, ſo wird jeder Kenner der Lexikographie 
gewiß aufhorchen; ſetzen wir gleich hiezu, daß Großman in 
der gründlichſten und umfangreichſten Kenntniß der rumäniſchen 
Sprache noch Erſtaunlicheres leiſtet. Er beſitzt einen rumäni- 
ſchen Wortſchatz, der die Philologen Rumänien's ſtutzen 
macht; kennt jeden urrumäniſchen Ausdruck, womit er die 
ftanzöſirenden modernen Literaten feiner Heimat beſchämt; 
weiß jede volksthümliche Redeweiſe und Denkart, wie fie in 
der Stadt und auf dem Lande, in der Eben und im Gebirge 
in der Vergangenheit und in der Gegenwart zum Ausdrucke 
kommen. Jedes deutſche Wort, gibt Großman in feder erdenk⸗ 
lichen, eigentlichen und uneigenklichen Bedeutung, durch zu⸗ 
treffende, dasſelbe vollkommen deckende rumäniſche Worte wie⸗ 
der (fo z. B. „Abfall? in 19 Bedeutungen); jeder deutſchen 
Redensart felt er die entſprechenden, aber dennoch eigen- 
artigen, rumäniſchen Redeweiſen entgegen; und jedem deutſchen 
Sprichworte hält er eine Fülle rumäniſcher gegenüber, welche 
dasſelbe andeuten, aber in Bild und Form grundverſchieden 
find und oft die Eigenart rumäniſchen Denkens und Empfin- 
dens darſtellen. 

Fügen wit noch hiezu, daß Großmann ein junger Mann 
in den Zwanzigern und der alleigige Verfaſſer des ganzen 
großen Wörterbuches it; ferner daß ein fo inhaltsvolles und 
umfangreiches Wörterbuch im Rumäniſchen noch nicht eziſtitt: 
ſo wird uns Jederman beiſiimmen, daß Großman mit ſeinem 
Werke nicht nur Großartiges an und für ſich leiſtet, ſondern 
auch dem Indenkhume in feinem Vaterlande Ehre machen wird. 

Genügt aber ſchon dieſer Umſtand als erklätender Grund 
für dte Beſprechung eines Werkes welches unſeren Leſern doch 
fernſteht; fo geſtehen wir. mit den gegenwärtigem noch etwas 
anderes zu beabſichtigen: Wir wollen nämlich die Aufmerk- 
ſamkeit der Männer von großen jüdiſchen Hersen, der pirſche, 
Goldsmindt, Rothſchilds, Gutman's und ter Alliancen, auf 
dieſes Werk und deſſen Berfaffer, der unſeres Wiſſens nicht 
zählt, und gewiß Nieman- 
den um Unterſtützung zur Ausfübrung dieſes koſtſpieligen 
Druckes anging, lenken. Mögen dieſe Hochherzigen die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Werkes für die Judenſchaft Rumäniens ermeſſen 
und durch Abnahme vieler Exemplare die vollſtäudkge Drud- 
legung desſelben ermöglichen. (Orig. Ber.) M. S. G. 

Der Bra d von Salonichi. Einem Briefe entnimmt 
die „K. Volksztg.“ folgende Einzelheiten über die furchtbare 
Feuersbrunſt, von welcher Salonochi am 4. v. M. heimgeſucht 
worden iſt: „Das Feuer begann Mittwoch Nachts gegen 1 Uhr 
im Stadviertel Plaketa, in der Bude eines Rakidſchi (Ver- 
und Wein). Aus Nordweſt wehte der 
Sturmwind „Wardar,“ und derſelbe jagte bald die Flamme mit 
unheimlicher Geſchwindigkeit nach verſchiedenen Richtungen, ſo 
daß bald das jüdiſche Viertel ganz und gar in Flammen ſtand. 
In kurzer Zeit: waren die Moſchee Hagia Sofia, die griechiſche 
Metropolit aukirche, das engliſche und griechiſche Konſulat, fo- 
wie alle, noch uicht lange errichteten Neubauten am Quai 


gerechten Miniſterium Mano-Roſetti. Sei es, daß dasſelbe j rauchende Trümmerhaufen. Die Tulumbadſchi (Spritzenleute) 


lich noch nicht ſtark genug fühlt um den Augiasſtall Bratia- 
no'ſcher Wirisſchaſt zu reinigen, oder daß die ſehr einge- 
ſchüchterte Dorohoier Judenſchaft noch keinen Muth Hat, 
das Miniſterium auf das Unrecht und das für die Rumänen 
ſelbſt Beſchämende dieſer Abgabe aufmerkſam zu machen — 
die Judenſteuer für den Dorohoi Kirchenbau beſteht bis zur 
Stunde! 

Jaſſy im September 1890. (Dictionar German Romin 
von J. S. Großman.) Nicht immer find Werke ſpeeifiſch 
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jüdiſchen Inhaltes für Juden und Judenthum von Intereſſe; 


wir haben leider fogar 
wären nicht erſchienen. Dagegen gibt er Werke von Juden 
auf allen Gebiethen der allgemeinen Literatur und Wiſſen⸗ 
ſchaft, die dem Judenthume zu Ehre und Frommen gereichen. 
Eine Solche verſpricht Großman's Deutſch-rumäniſches Wörter⸗ 
buch, deſſen erſtes Doppelheft uns vorliegt, zu werden. 


manche Solche geleſen, die beſſer ſie 


von Salouichi ſind größtentheils Juden; ſie konnten keine 
Hülfe leiſten, da ihre eigenen Häuſer brannten und fie zu- 
nächſt ihre Familien und Habſeligkeiten retten mußten. Wie 
hätten auch die einzelnen kleinen Waſſerſpritzen dem mit furcht- 
barer Rieſengewalt daherraſenden Flammenmeer Widerſtand 
leiſten folen! Der Sturmwind tobte ohne Unterlaß, die Brand- 
ſtätte glich einem rieſenhaften Feuerofen, von mächtigen Blafe- 
bälgen ange facht; die ganze lange Strecke vom Quai bis zum 
ſogenannten „weißen Thurme“ und Kalamria war ein rieſiges, 
von nichts aufgehaltenes Feuermeer. 

„Donnerſtag-Vormittag hatte ſich das furchtbare Raſen 
des Brandes etwas gemäßigt. Das ganze jüdiſche Viertel, in 
deſſen ſchmutzigen Straßen ſonſt das lebhafte Treiben der kleinen 
jüdiſchen Händler herrſchte, ift ein großer, qualmender Afen- 
haufen. Am Quai, dem bevorzugten Spaziergang von Salonichi, 
entfaltet ſich ein wüſtes, troſtloſes Bild: weinen de, wehklagende 
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Familieu, Männer, Weiber, Kinder mit verſtörtem Ausſehen, 
angſterfüllten Geſichtern, halb nackt, irren umher und ſuchen 
nach ihren verlorenen Habſeligkeiten. Die Luft iſt von einem 
beklemmenden Gluthhauch angefüllt; es iſt faſt unmöglich, in 
der erhitzten Atmoſphäre zu athmen. Lange Prozeſſionen von 
Karren, Wagen und Laſtträgern, Kiſten, Möbeln und andere 
geretete, halbverbrannte Gegenſtände ſchleppend, ziehen in den 
Straßen daher; überall liegen Koffer, zerriſſene Packete, Fetzen 
am Ouai, in den Straßen, ſelbſt auf den Barken im Meer, 
Jedermann hat irgend einen Verluſt zu beklagen. Man kann 
ſagen, die eine Hälfte von Salonichi beherbergt die andere; die 
freiſtehenden Wohnungen werden mit ungeheuern Preiſen be— 
zahlt. Vom griechiſchen Konſulat blieben nur noch einige 
Mauern, das engliſche erkennt man an den verbranten Bäumen 
des Gartens. 


„Die ganze Stadt Salonichi bietet heute einen überaus 
kläglichen Anblick dar; gegen 4000 arme Einwobner irren 
obdachlos auf den noch rauchenden Ruinen umher. Die vom 
Brande betroffenen Leute find großentheils gauz arme Juden 
und Griechen; das Elend iſt wirklich unbeſchreiblich. Faſt alle 
Läden find *gefchloffen, der Verkehr ift vollſtändig geheimt, die 


Bebökkerung befindet fidh noch unter dem furchtbaren Eindrucke 
an Nahrung und Waſſer macht 


des Unglückes. Der Mangel 
fich jehe fühlbar; die Stadtverwaltung hat acht Backöfen gemiethet 
und läßt Tag und Nacht Brod für die Nothleidenden backen. 

„Doch an ſofortiger Hülfe hat es auch nicht gefehlt. Am 
Morgen nach dem Brande bildete ſich ſogleich ein Ausſchuß 
zur Unterſtützung der Abgebrannten; an die hauptſächlichen 
Niederlaſſungen 


jüdiſch. Um den erſten Bedürfniſſen abzuhelfen, ließ man ſo— 
fort eine Liſte für freiwillige Beiträge umlaufen ; gleich am 
erſten Tage kamen 2000 türkiſche Pfund zuſammen. Die Da- 
men von Salonichi gehen in der Stadt umher und ſammeln 
Kleidungsſtücke für die armen Abgebrannten, welche in der 
Umgebung des Brandortes lagern. Der Sultan, welcher bei 
den Unglücksfällen, von welchen die Völker ſeines weiten 
Reiches betroffen werden, ſtets ver Erſte iſt, Hülfe zu ſpenden, 
hat eine Kommiſſion ernannt, welche unter ſeinem Vorſitze für 
die Abgebrannten Unterſtützungen zuſammenbringen ſoll. Er 
ſelbſt hat ſchon 50.000 Piaſter geſchenkt, die bereits durch 
Vermittelung der Ottomanbank ausgezahlt worden ſind. Vor— 
geſtern iſt ein Damfer mit Lebensmitteln und Zelten 
Salonichi abgegangen; auch die griechiſche Regierung hat 
einen Abiſodampfer mit Hülfsmitteln abgeſandt. Der durch 
den Brand verurſachte Schaden beläuft fich auf 800.000 
türkiſche Pfund, wovon nur ein Viertel durch Verſicherungen 
gedeckt iſt. Gegen 3000 Häuſer ſind eingeäſchert worden; die 
genaue Anzahl der Todesfälle iſt noch nicht feſtgeſtellt.“ 

Die große bedeutende Stadt Salonichi beſitzt noch keine 
Waſſerleitung; jetzt, wo fat alle Waſſergnellen verſiecht find, 
jetzt, nachdem beinahe ganz Salonichi ein Raub der Flammen 
geworden, weil es kein Löſchmittel gab, jetzt denkt () man in 
Allem Ernſt daran, eine Waſſerleitung zu erbauen. 


Soll man es Glück oder Unglück nennen? Kaum war 
der Brand, welcher bis gegen 5 Uhr Nachmittags währte, 
aufgehalten worden, fo begann es plötzlich heftig zu regnen! 
Seit ſo langer Zeit bat es nicht mehr geregnet, und nun, da 
ein großer Theil der Abgebrannten obdachlos herumlagert, 
jetzt öffnen ſich die Schleuſen des Himmels, um das Elend der 
dieſes Jahr ſo unglücklichen Stadt Salonichi noch zu vergrößern. 


Wir wurden aufmerkſam gemacht, daß die Redaction der 
„Oeſterr. Wochenſchrift“ in Wien gegen 
erboben hat, daß wir einen Aufſatz von ihr ohne Qellenan— 
gabe abgedruckt haben Im Bewußtſein unſerer Unſchuld wand- 
ten wit uns brieflich au diefe Redaction mit der Anfrage, wo. 
rauf ſich dieſer Vorwurf gründet und wir erhielten die Brief- 
iche Antwort, daß der Aufſatz: „der Jude der Geſchichte und 


Der Ziraelit 
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der Alliance Sfraelite wurde um Hülfe tele 
graphirt. Der größte Theil der Einwohnerſchaft ift [ſpaniſch.]“ 


nach 


uns den Vorwurf 


Nr. 18 


der Jude der Legende“ in Nr. 15 unſeres Blattes von ihr 
unter anderm Titel zuerſt gebracht wurde. Fräglicher 
Artikel, der eine Rede des Elſaſſer Iſidor Löb gegen den Ane 
tiſemitismus excerpirt, i in allen jüdiſchen Blätter unter den 
verſchtedenſten Aufſchriften gebracht worden, und haben wir 
dieſen Aufſatz auch irgend nach einem Blatte aber nicht nach 
der Oeſterr. Wochenſchrift abgedruckt. Wir verſichern hiemit, 
daß wir die Oeſterr. Wochenſchrift. in welchem dieſer Auffag 
enthalten war gar nicht zu Geſichte bekamen und keine Ahnung 
davon hatten, daß er dort erſchien. Es wurde in keinem 
Blatte ein anderes Blgtt als Quellenangabe citirt, es genügte 
der Name Iſidor Löb's als gemeinſchaſtliche Quelle. 


Die Administration. 


AD MINI ST RAT I VE S. 


Mit dieser Nummer: endiget das 
III. Quartal 1890, und diesem zufolge wir die 
Herren auswärtigen Mitglieder ersuchen, uns ihre 
rückständige Beträge baldmöglichst an die Vereins- 
kasse abzuführen 


Einladung zur Pränumeration 


auf die „Wiener Allgemeine Zeitung“ sammt 


„Oesterreichische Cloyd”. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist ein entschieden 
' freisinniges Blatt, welches die Erscheinungen des politischen, 
socialen und wirtschaftlichen Lebens mit vollster Unbefangen- 
heit und Freimüthigkeit bespricht. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist das einzige täglich 
um sechs Uhr Abends erscheinende Wiener Journal und ist 
somit allen Morgen- und Abendblättern, nachdem das Blatt 

noch mit den Abendzügen versandt wird, um mehr als 12 
Stunden voraus, Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ersetzt 
| also dem Provinzleser nicht nur jedes andere Wiener Blatt, 


sondern bringt ihm auch die neuesten Nachrichten am frühesten 
zur Kenntniss. 

In der „Wiener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich, 
gegen alle anderen Blättern gleichfalls mit einem Vorsprung 
von 12 Stunden, das vollständige Cursblatt der Wiener 
Effecten- Börse, sowie die Abendeurse, ferner die Notirungen 
Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt, London und anderer 
Bankplätze, 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ bringt neben tägli- 
chen Feuilletons auch die neuesten Romane der beliebtesten 
Schriftsteller. Ausserdem erbalten die Abonnenten der „Wiener 
Allgemeinen Zeitung“ als Gratis-Belage die in den nächsten 
Tagen vorläufig einmal wöchentlich erscheinende 


„Wiener Allgemeine Theater- Zeitung“ 
Organ für Theater, Musik und Kunst. 

Dieses Wochenblatt wird sich mit allen Erscheinungen auf 
den Gebieten des internationalen Bühnenwesens, der Musik, 
Malerei, Plastik und Literatur, sowie mit allen Veränderungen 
im Personalstands der Bühnen eingehend besassen und wird einem 
wirklichen Bedürfnisse nach einer von geschäftlichen Interessen 
durchaus unabhängigen Richtung zu entsprecheu bestrebt sein. 


Pränumerations-Preise 


„Wiener Allgemeine Zeitung“ sammt „Wiener Allge- 
meine Theater-Zeitung“: 
für die Kronländer: 

Versendung mit den Abendzügeb, inclusive Postversendung : 
Ganzjährig . fl. 15.— | Vierteljährig. fl. 3.75 
Halbjährig » „ 7.50 Monatlich „ 1.30 
Einzelne Exemplare bei den Verschleissern in der Pro vin z 5 kr, 


für die 


Pränumerations-Preise 
für ein Separat » Abonnement auf die „Wiener Allgemeine 


Theater-Zeitung“ : 
Ganzjährig fl. 6.— | Vierteljährig . fl. 1,50 
! Halbjährig . . . „ 3.— Monatlich „n 50 


Allen Zuschriften an die Expedition ist die Adrescschleise 

| beizufügen, unter welcher das Blatt bis ler versendet wurde. — 

Neu eirgetreten Abonenten wollen ihre genaue Adresse angeben. 
Die Administration der 


„Wiener Allgemeine Zeitung“ 
IX., Bergasse 19. 
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Sicherer Verdienst 


Durch die Verbreitung eines in allen 


Kreisen leicht absetzbaren Artikels, Beamten, 
Kaufleuten und Industriellen als Nebenbe- 
schäftigung bestens empfohlen. 

Offerte sind zu richten: 


Für C. M. an die Annoncen - Expedition 


A V. B 


(Ee Budapest, 


Vaczi utca 


TEEN .. E EB 
ee 
werden bei einer distinguirten israe! Familie 
in WI E N, wo auch polnisch conversirt wird, 


A — 


in Pension aufgenommen 


Sorgkältigste Pflege und Fürsorge wird zugesichert. 
Nähe der Stefanie und Augartenbrücke. 


HEINRICH 
II. Leopoldsgasse 24 (J. Stock Thüre 6) 


(82—2) 


; 


Hausfrauen! 


Ohne Feuer, ohne den geringsten Geruch $ 
Io man am allerbilligsten und schönsten 
mit dem 


Paten) Bügeleisen & Emh. Alon Diinnelie, 


Zu haben in jeder besseren Eisenhandlung. 
(24—10) 


f 
$ 
pri 
Dr MELLER 9 

g 186 17 Augenop orateur W 
9 

0 


der Wiener und Berliner Schule 


gewesener Assistent und Nachfolger des berühmten 
Augenarztes, kaiserlichen Rathes Dr. Lindner 
heilt sämmtliche Augenkrankheiten 
in kürzester Zeit 
operirt nur nach seiner bewährten Metode 
Ordinirt von 9—12 und von 4—8 
Jagiellonengasse Mr. 9, 
(49—24 


55 


ae 


Bitte ps lesen. 
Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen, daß meine 


DRUCKEREI 


und Redaction der 


„Jüdischen Zeitung“ 


Goluchowski - Platz Nr. 9. 
ſich befindet 
erſuche höflichſt mich mit zahlreichen Beſtel⸗ 
lungen aller Art Druckſorten zu beehren. 


Hochachtungsvoll 


CH. ROHATYN 


Lemberg. 
2 Zur Bequemlichkeit des geehrten Publicums habe in meiner Buchdruckerei 
ein Telefon Nr 288 eingerichtet, durch welches man auch 
Bestellungen machen kann. 


. 
CCP PP ² ⁰˙ !DhDt—U[n 
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N AB E N & M T D ( E E N 


finden in meiner Buchdrackerei sofort Aufnahme 
* Fionorar laut mündliche Bedingung == 
CH. ROHATYN, Buchdrucker E 


9985 


| 


vr Er a AI CSC | 
EFE FO OERO E FED 


ROHATYN 


Lemberg, Ringplatz Nr. 30 
empfiehlt sein stets best assortirtes 


AV UND MODEWAAREN-LAGER 4 


# 
P 


Mit tis fir Bücher Liebhaber!!! 


Die unterzeichnete Autiquar-Buchhandlung em- 
pfielt nachstehende Bücher zu beiweitem herab- 
gesetzten Preisen u. 2. wie folgt} 

Brehm‘s Thierleben grosse Chromme- Ausgabe 10 Bände 
(vergriffen) anstatt fl. 100 nur 65 fl. 

Breh'm Fchödler Thierleben Volksau-gabe 3 Bände anstatt 
fl. 19 nur fl. 10.50. 


Brochhaus neueste Conv. Lexikon 17 Bände (wie neu) 
anstatt fl. 102 nur fl. 58. 


<> 
> 


DD, 


9 ID 


neuesten Modistinen und Kleideraufputz Artikeln 


8 
rr 


Das Buch der Erfindungen anstatt fl. 36 nur fl. 11. 1 in 
Heine's Werke il'nstrirte Quart- Ausgabe 6 Bände anstatt 9 x 
fl. 39 kr. 60 mr fl Y sowohl grösster Auswahl im 
Lessing’s Werke Juart-Ausgabe 3 Bünde anstatt 0 
fl. 23 nur fl. 14. Q DAMEN TRIKOT Ez TAILEN 
Meyer neueste Txikon (wie neu) anstatt fl. 100 80 
uur fl. 65. ri neuester Journule 6 
5 1 o Weltgeschichte deutsch 18 Bände anstatt fl. 48 | Swie auch Spitzen, Sammte, Bänder, Wäsche ee, 
Ir 2 FN 4 
Schlosser's Weltgeschichte polnisch 22 Bände (vergriffen) | 0 zu äusserst billigsten Preisen. y 
nur fl. 35. ZN Bestellungen aus der Provinzn für hort & detail 6 
auch sind daselbst verschiedene Ausgaben allerhand deutsche | e 
und polnische Klassiker zu gemässigten Preisen zu haben. | ra werden gewissenhaft und äusserst billigst berechnet 6) 
Achtungsvoll ! * Mit Hochachtung 9 
A. N HEN H E S | ($) SAA.: ZEoh.ntsrın Lemberg 9 


(64—2) Antiquar-Buchhandlung Lemberg, ul. Batorego 6. — $ ern 
x E : Nee 


UNTERRICHT! 


ran Ber ERLEBEN DET —n 


f 
ka Ba | 
ax ; ++ : VF; = 3 N 
* Neu eröffnet! 1 in polnischer und deutscher Sprache 
Ich beehre mich hiermit dem P: T. Publicum |} wird von einem Fachmanve gegen ein mässiges 
bekannt zu machen, dass ich am hiesigen %4 | Honorer ertheilt. 
Platze ia Hi Näheres: bei Herrn JOSEF FELDSTEIN, Grodeker- 
Tribunälsgesse Nr. 18 Lemberg E | Strasse Nr. 3 Lemberg. 
ein Lager von 5 S 
. t i t 
Fain- Tuch- und ochalwolleiwaaı 1 Seiden-Talisse 
der besten in- und ausländischen Fabriken i echte Berliner erzeugt 0 
unter der Firma 1-1 WWE N Ber 9 
Herman Bombach 8 Wii ene; 
8 7 Versand per Nachnahme. 29—3) i 
| e Bo Secco 
Meine langjährige Thätigkeit in dieser | 
Í Branche und der Umstand, dass mein Lager E eee 
# reichin Waaren versehen ist, setzen mich in Ma! 
l- die Lage das P. T. Publicum aufs Reelste 1 | $ Der gesammten Heilkunde 
behandela zu können und ersuche ich daher li | 
um zahlreichen Zuspruch $ Dr. Siegfried Schaff ; 
1 ; Hochachtungsvoll | N hl wi eh £ 
| ; Ep er sowo in jener 
Es RR Eee rer 4 f Grzymałów bei Tarnopol namentlich in £ 
ufträge von der Provinz werden schnellstens effectuirt. B den Fächern der internen Medicin, der 
FFW Geburtshilfe, Chirugie und Oenlistik durch £ 
£ mehrere Jahre practicirte, hat sich in Lemb erg 
n PA © r 2 RES 
Jüdiſche Zeitung |} Krakauersass- Nr. 20 $ 
i $ etablirt. 7 
Herausg. Ch. Rohatyn Bucdruck. Besitzer ri Tägliche: Ordination 9 — 10 Uhr Vor- 1 
Pränumeratious-Preis vierteljährig nur 1 fl. ö. W. F mittags und 2 — 4 Nachmittags, 


r Odinatıon für Arme gratis. SM 
. ee 
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